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Klimaschutz –  
Goodies statt Sanktionen? 
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Weitestgehend unbe-
merkt von der Öffentlich-
keit haben sich Anfang 

August die UN-Vertreter in Bonn getroffen, 
um über die weiteren Schritte des globalen 
Klimaschutzes zu beraten. Nach Kopen-
hagen wurde bereits deutlich, wie zäh und 
schwierig die konkreten Schritte für den 
globalen Klimaschutz werden. Dabei wäre 
es so wichtig, dass die Weltgemeinschaft 
sich einigt. Schwellen- und Entwicklungs-
länder sind oftmals negativ vom Klima-
wandel betroffen und fordern eindringlich 
die Industriestaaten auf, mehr zu tun. Die 
Industriestaaten selbst zeigen allerdings 
gegenseitig mit dem Finger aufeinander 
und fordern vom jeweils anderen, etwas 
zu tun. China beispielsweise hat mittler-
weile nicht nur die Welt beim Treibhaus-
gasausstoß überholt, sondern auch beim 
Energieverbrauch. Dies ist kein Wunder, da 
China unaufhörlich rasch wächst und einen 
enormen Energiehunger hat. Dennoch 
darf man nicht vergessen, dass pro Kopf 
gemessen China noch immer weit hinter 
den Industriestaaten, insbesondere den 
USA liegt. Die USA müssten die eigent-
lichen Treiber des Klimaschutzes und einer 
nachhaltigen Energiewende sein, sie ver-
schwenden unglaublich viel Energie, da 
zum US-Lebensstil gehört, lange Weg-
strecken mit spritschluckenden Fahrzeu-
gen zurückzulegen und in ungedämmten 
Häusern zu wohnen, die im Winter mächtig 
geheizt und im Sommer auf Frosttempera-
turen heruntergekühlt werden. Die USA 
haben somit die besten Ausgangsvoraus-
setzungen, durch geschickte Gebäude-
isolierung, dem Einsatz von nachhaltiger 
Mobilität inklusive ÖPNV und alternativer 
Antriebstechniken und -stoffe sowie nach-
haltigerem Städtebau massiv Energie ein-

zusparen und somit auch Treibhausgase 
zu mindern. Leider hat es US-Präsident 
Obama versäumt, gleich zu Beginn seiner 
Amtszeit ein Energiegesetz auf den Weg 
zu bringen. Leider hat auch die Ölkata
strophe nicht zu einem Umdenken geführt. 
Stattdessen zeigt Amerika auf China. Dort 
passiert auch viel, China hat natürlich un-
glaubliche wirtschaftliche Potentiale, die 
erneuerbaren Energien sowie Energie- und 
Mobilitätsinfrastruktur auszubauen und im 
Städtebau auf Nachhaltigkeit zu setzen. 
Auch Europa hat sich viel vorgenommen, 
hat jedoch noch einen langen Weg vor sich, 
wenn die Energieversorgung und Mobili-
tät wirklich auf Nachhaltigkeit und Klima-
schutz ausgerichtet werden sollen. Austra-
lien hat ähnliche Aufgaben vor sich, will 
den Kohleverbrauch drosseln und scheitert 
genau wie Amerika an einem nationalen 
Klimagesetz. Wir drehen uns im Kreis. Was 
tun? Die Erfahrung zeigt, dass derartige 
Negativ-Ziele, das heißt die Vermeidung 
von Treibhausemissionen mit zeitgleicher 
Androhung von Sanktionen, die man beim 
letzten Klimaabkommen ausgehandelt hat, 
keinerlei Wirkung zeigen. Amerika hat ein 
Klimaabkommen ohnehin nie unterzeich-
net. Vermutlich wäre es insbesondere im 
derzeitigen Stadium zielführender, Positiv-
Ziele zu formulieren, das heißt jedes Land 
zeigt auf, welche wirtschaftlich positiven 
Entwicklungen es im Bereich Klimaschutz 
leisten kann. Ein Wettbewerb um die besten 
Lösungen der nachhaltigen Mobilität und 
Energieversorgung sowie der intelligenten 
Netze würde Schwung in die stockenden 
Verhandlungen bringen. Der Gewinn ist 
der langfristige Wettbewerbsvorteil der Zu-
kunftsmärkte. Und genau das sollte poli-
tisch unterstützt werden. Lob statt Tadel. 
Das wäre ein Anfang.
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